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2) Römifche Centralbauten .

Der Seltenheit centraler Anlagen in der frühchriftlichen Architektur ift

fchon in Art . 15 (S. 30) gedacht worden . Während feit der Juftinianifchen

Epoche der Olten die Centralanlage in Verbindung mit dem Kuppel - und

Gewölbebau für alle kirchlichen Bauten zu verwenden beginnt , hat die römifche

Kirche lie von Anbeginn an , wenn auch nicht ganz ausfchliefslich , für die beiden

Clalfen der Tauf- und Grabkirchen , denen lieh die Memorialbauten anfchliefsen,

aufgehoben . Rom felblt bietet dafür noch heute vereinzelte Beifpiele. Aus der

Gruppe der Grabbauten in centraler Form haben wir von den noch der vor-

conftantinifchen Periode angehörenden triapfidalen Cellae coemeteriales (trichorae) ,
Santa Sotere, San Sißo
e Cecilia über den Ca-
lixt -Katakomben fchon
in Art . 9 (S. 17 ) eine
Anfchauung geboten
und auch auf die Ver¬
wandte Anlage von
Santa Sinforofa (liehe
Art . 27 , S. 52) hinge-
wiefen . Die Abmeffun-

gen lind bei allen diefen
Bauten fehr befcheiden.
Nach der Technik des
Ziegelmauerwerkes mö¬
gen lie noch dem III .
Jahrhundert angehören .
An das von einer Kup¬
pel überdeckte mittlere
Quadrat fchliefsen lieh
an drei Seiten Apliden ;

c^ -85- ’ die vierte Seite blieb
entweder offen , viel¬
leicht urfprünglich mit
Einltellung zweier Säu¬
len und Marmorgitter ,
oder es fchlofs lieh noch
ein (bei Santa Sinforo¬
fa trapezförmiger) Vor¬
raum an.

Mit Hinblick auf die baugefchichtliche Entwickelung der Formen lind unter

den übrigen Centralanlagen die einfachen, ungegliederten Rotunden in die erfte

Linie zu Hellen , in denen die frühchriftliche Architektur lediglich Schöpfungen

früherer Zeiten, unter denen das Pantheon den Culminatiorispunkt bildet, wieder¬

holt oder variirt . In diefe Reihe gliedert lieh das Maufoleum der Kaiferin

Helena an der Via Labicana ein , nach der Verwendung hohler Thongefäfse

zur Entlaftung der Kuppel heute Torre Pignattara genannt , eine Rotunde

mit acht aus der Mauer ausgefparten Nifchen in dem allein noch erhal¬

tenen unteren Theile ; desgleichen die ehemals neben St . Peter befindlichen

Oberer Ebenerdiger
Theil des Zehneckes .

28.
Cellae
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Rundbauten Sani Andrea und Santa Petronilla , die Maufoleen des Theodolia -

nifchen Kaiferhaufes , deren Inneres durch mächtige Nifchen zur Aufnahme
der Sarkophage gegliedert war (Fig . 25 u . 27 , S . 31 u . 34) .

Wie neben den ungetheilten Saal die mehrfchiffige Balilika getreten war ,
fo ftellte lieh nun neben den einfachen Kuppelraum der gegliederte Rundbau .
Die mächtige Stockmauer unter der hemifphärifchen Kuppel durch Nifchen zu
beleben , hatte fchon die Hadrianifche Zeit beim Neubau des Pantheon unter¬
nommen (Fig . 52 ). Ein Jahrhundert fpäter fehen wir , im Kuppelfaal der Caracalla -

Thermen , diefe Nifchen in überwölbte Durchgänge verwandelt ; in einem anderen

Fig - s6.

Santa Coßanza bei Rom . — Inneres .
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Thermenfaal , dem fog . Tempel der Minerva Medica , find den weiten Durchgängen
des (hier zehnfeitigen ) Mittelraumes Nifchen angegliedert (Fig . 53).

Eine einheitliche Geftaltung des Ganzen aber konnte lieh erft ergeben , wenn

rings um den mittleren Kuppelraum ein ununterbrochener Rundgang herum¬

geführt , alfo eine vollkommene concentrifche Gliederung des Baues erzielt war .
Diefeu Schritt hat , fo weit wir nach den vorhandenen Monumenten heute urtheilen
können , erft ein Meifter der Conftantinifchen Zeit gethan , der Erbauer des Maufo -

leums , welches zur Aufnahme der Sarkophage der Conßantina , der 354 ver -

ftorbenen Tochter des Conflantin , und feiner Schweller Conftantia beftimmt war ;
auch Helena , die Gemahlin des Julianus Apoftata , fand hier ihre Ruheftätte . Es
ift der jetzt Santa Coftanza genannte Rundbau bei der in Art . 26 (S . 487 genannten

30-
Santa

Coßanza .
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j Santa Coflama bei Rom . — Theil des ehemaligen Kuppel -Mofailcs39).

Cömeterial- Bafilika Sant ' Agnefe an der Via Nomentana (Fig . 54 bis 58 88 u ’ 80
) .Ein ringförmiger Umgang umgiebt den kreisrunden , überhöhten Mittelraum.

Fig . 58 .

Santa Coßanza bei Rom . — Vom Mofaik des Umganges 39).

u>•»«

t"
s*VTra

U'trtj-ij■

Di h\
S imMmM•■X Y,

Zwölf Paar gekuppelter Granitfäulen , mit verfchiedenen , theils korinthifchen,theils compoliten Kapitellen und mit Gebälkeftücken aus Epiftyl, ausgebauchtemFries und Geßmfe, tragen , durch Bogen unter einander verbunden , auf hohem
88) Nach : Dehio & v. Bezold , a . a . O .89) Nach : Garrücci , a . a . O .
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Tambour die Kuppel in Halbkugelform . Bei den etwas erweiterten Intercolum-

nien in den beiden Hauptaxen lind die betreffenden Bogen weiter gefpannt und

von höherem Scheitel ; bei allen liegt der äufsere Rand der Laibung höher , als

der innere . Der hohe Tambour , gegen deffen unteren Theil lieh das Tonnenge¬

wölbe und das Dach des Umganges lehnen, ift in feiner oberen Hälfte von zwölf

rundbogigen Fenftern durchbrochen . Ob ein Opäon im Scheitel der Kuppel

vorhanden war , ift ungewifs. Auf weiteren Lichteinlafs hat der Bau ehemals

verzichtet, mit Ausnahme der zwei Fenfter in der Erhöhung über dem Umgang

gegenüber dem Eingang des Baues. Die kleinen Luken im Tonnengewölbe lind

fpätere rohe Einbrüche , wie ihre Diffonanz mit dem Mofaikmufter des Gewölbes

zeigt (Fig . 58) . Die Mauer des Umganges ift durch zwölf kleinere , abwechfelnd
rechteckige und halbkreis¬
förmige und vier gröfsere
Nifchen gegliedert , von
denen urfprünglich nur
die öftliche einen Eingang
enthielt ; ihm legt lieh eine
Vorhalle mit zwei feit-
lichen Nifchen vor. Der
rund um das Gebäude all¬
mählich fchräg abwärts
führende Gang ift viel¬
leicht als ringförmiger
Säulen-Portikus zu recon-
ftruiren . Leider ift die
reiche Innendecoration bis
auf die Mofaiken des Um¬
ganggewölbes moderner
Reftauration zum Opfer
gefallen . Vom Kuppel -
fchmuck geben die von
Garrucci nur fragmenta -
rifch publicirten Skizzen
des Francesco d ’ Olanda
im Escorial (aus dem XVI .

Jahrhundert ) eine fchwache Anfchauung . Es ift fraglich , ob üch in die antiken

fepulcral - fymbolifchen Darftellungen fpecififch chriftliche Bilder eingemifcht

haben (Fig . 57 u. 58) ; nur von dem in der Hauptnifche einft von Ugonio ge¬

liehenen Monogramme Chrifti hat neuerdings Mariano A.rmellini noch deutliche

Spuren wieder entdeckt .
In die Claffe der den Grabkirchen verwandten Gedächtnifskirchen haben wir

vielleicht ein anderes der altchriftlichen Denkmäler Roms zu verletzen : die Kirche

Santo Stefano rotondo auf dem Caelius . Aus der Gefchichte des merkwürdigen

Baues haben wir nur fehr wenige und architekturgefchichtlich wenig belang¬

reiche Daten . Nach einer Nachricht im Liber pontificalis hat Papft Simplicius

(468 — 82) die Kirche geweiht , und ehemalige , im IX . Jahrhundert noch copirte

Infchriften meldeten die reiche Marmor-Incruftation und mufivifche Ausfchmückung

durch die Päpfte Johann I . (523) und Felix IV . (526 - 30) , von denen der letztere

auch „das Forum der Kirche“
, d. h . den Peribolos fchmückte . Zu Hadrian I .

Fig- 59 -

Santo Stefano rotondo zu Rom .
Grundrifs 40) . — 3/ooo w -

31-
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Zeit (772 — 95 ) war die Kirche innen und aufsen reparaturbedürftig und erhieltBalken von bedeutender Gröfse . Im Laufe des Mittelalters verfiel fie von Neuem ,fo dafs zu Beginn des XV . Jahrhundertes Flavio Biondo fie ihres Daches überder Mitte beraubt fand , wenn gleich der reiche Schmuck der Wände noch 1450das Entzücken Giovanni Rucellai ’s war . Drei Jahre fpäter reftaurirte , laut dererhaltenen Infchrift , Nicolaus V. den Bau , den er aber zugleich , nach Francescodi Giorgio 's Worten , bedeutend gefchädigt hat , und zwar durch Reduction feinesUmfanges , den er auf den heute noch Achtbaren Beftand (Fig . 59 4U) befchränkte .Die jetzige Abfchlufsmauer des rings um den mittleren Kreis fich legendenRaumes ift Nicolaus ’ V. Werk ; er liefs hier den zweiten Kranz von Säulen bisauf neun Intercolumnien (an verfchiedenen Stellen ) vermauern und die urfprüng -
Fig . 60.

Santo Stefano rotondo zu Rom . — Inneres 11).
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liehen Aufsenmauern des concentrifch gegliederten , kreisrunden Baues nieder¬legen . Im heutigen Beftande heben fich , aufser dem fpäten Portikus vor demjetzigen Eingänge , als nicht urfprüngliche Beftandteile die beiden hohen Säulendes mittleren Kreifes mit ihren Bogen und den entfprechenden Pfeilern , die anStelle der Säulen im Säulenkranze getreten find , leicht hervor (Fig . 60 4 ' ) ; wirhaben in denfelben eine Zuthat von Hadrian I zu erkennen , der in ihnen feinergrofsen Balkendeckung eine Stütze fchuf . Etwas früher noch datirt die kleineöftliche Apfis in der nur noch fragmentarifch erhaltenen , ehemaligen Abfchlufs¬mauer ; fie ift ein Werk des Papftes Theodor I (642—49). Nach dem Befunde derRefte der urfprünglichen Anlage , die fich in Nicolaus ’ V, verkleinerten Bau hin¬übergerettet haben , läfft fich der ältefte Bau , allerdings nur hypothetifch , in der
40) Nach : Cattaneo , a . a . O .*‘) Nach : Kraus , a . a . O.





in Fig . 59 dargeftellten Art im Grundrifs reconftruiren . Bemerkenswerth ift die
Betonung - zweier rechtwinkelig lieh durchfchneidender Axen , die lieh im zweiten
Säulenringe durch Einftellen von je zwei Pfeilern und gröfsere Höhe der da -
zwifchen flehenden je vier Säulen markiren , während hinter diefen vier Räume ,feitlich durch radiante Säulenltellungen begrenzt , bedeutendere Tiefe und zugleich
gröfsere Höhe , als die zwifchen ihnen liegenden vier Compartimente des äufser -
ften Ringes erhalten . Die concentrifch zum Innenbau angelegten Abfchlufs -
mauern diefer vier gröfseren Räume in den Axen lind dann endlich fortlaufend
um den ganzen Bau herumgeführt , fo dafs fie die vier , auf drei Seiten fchon von
den Abfchlufsmäuern des äufseren Säulenringes und den radianten Quermauernder vorfpringenden Räume in den Axen eingefchloffenen , fchmalen Höfe auch
nach aufsen feil begrenzten . Zahl und Lage der in diefe Höfe von aufsen führen¬
den Thüren ift nur noch an zwei Punkten gefichert . (Fig . 6H -) zeigt die von
Hübfch verfuchte Reconftruction des Aeufseren , bei der aber die Apliden und
der Mofaikenfchmuck zu tilgen lind .)

Wie in die Reconftruction des Grundrißes , fo mifcht lieh auch in die des
ehemaligen Aufbaues manches Fragezeichen . Die 22 granitenen Säulen des
inneren Kranzes erweifen lieh durch die Verfchiedenheit in der Stärke der
uncannellirten Schafte wie der Bafen und jonifchen Kapitelle als antike Spolien .Sie tragen ein horizontales Gebälke , während die Säulen des zweiten Ringesdurch Rundbogen verbunden lind und lieh zudem durch die Zuthat von
Kämpfern unterfcheiden , von denen diejenigen auf den gröfseren Säulen in den
Hauptaxen mit dem Kreuze gefchmückt lind . Ueber dem mittleren Säulen¬
kranz erhebt lieh ein Tambour von bedeutender Höhe ; in feiner oberen Hälfte ,über dem Anfchlufs der Pultdächer des Umganges , ift er von einem Kranze von
22 hohen und weiten , jetzt zum Theile vermauerten Fenftern durchbrochen .Ueber allen Räumen liegt ein horizontales Gebälke . Was gehört von diefem
Aufbau in der Anlage der Gründungszeit an , was ift fpätere Veränderung ? Die
Frage ift fo fchwer zu entfeheiden , wie eine andere , ob die Grundrifsdispolitiondes Baues von einer antiken , aufserkirchlichen Anlage abhängig ift . Einer
Bejahung diefer letzteren Frage bedürfen wir , um überhaupt die feltfame Grund¬
rifsbildung bei einem kirchlichen Bau zu erklären , nicht . Wenn uns heute auch
das Abendland keine Analogien bietet , fo befafs lie doch und zeigt fie in
Trümmern zum Theil noch heute der Orient : es find die Denkmalkirchen
Paläftinas und Syriens , unter denen hier zunächft nur auf das nächftliegende
Beifpiel , den Bau an der Todesftätte des Protomartyrs Stephanus bei Jerufalem ,hingewiefen fein foll . Ob derart directe Beziehungen zwifchen ihm und derrömifchen Stephanskirche obwalteten , wie fie bezüglich einer angeblichen Stif¬
tung diefer durch Placidia , die Enkelin jener Eudokia , welche den Memorialbaubei Jerufalem errichtete , neuerdings von Dehio hypothetifch angedeutet wurden ,fei dahingeftellt . Effenwem hat die Vermuthung ausgefprochen , es möchte
Anfangs der mittlere Kreis unbedeckt gewefen fein . Dem fleht zunächft ent¬
gegen , dafs es lieh hier in Rom ja nicht um einen wirklichen Memorialbauhandelte , wie in Jerufalem , fondern nur um eine Nachbildung , bei der der leere ,dachlofe Mittelraum bedeutungslos und finnlos wäre ; hier verfammelte lieh dieGemeinde nicht zur Gedächtnifsfeier an einem Grabe oder einem durch ein
fonftiges Ereignifs aus der Gefchichte des Märtyrers geheiligten Orte ; hier

Nach : Hübsch , a . a . O .
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konnte es nur gelten , einen Bau zu errichten , der in der allgemeinen Form jenem

paläftinenfifchen Heiligthum entfprach . Und fodann , ift nicht fchon in Sim -

Fig . 62 .

Lateranenfifches Baplifterium zu Rom . — Inneres .

ifgll

Fig . 63 .

plicius ’ Zeit , bei der Gründung der Kirche , der hohe Tambour mit dem Dach

errichtet , fo kann diefe Neuerung erft in Hadrian ’s I . Zeit fallen ; das Papftbuch ,
das gewiffenhaft die Reftaurationen , bezw . Decorationen
unter Johann I und Felix IV . verzeichnet , würde eine fo
einfehneidende Aenderung nicht mit Stillfchweigen über¬

gangen haben . Und ift es fchliefslich glaubhaft , dafs
Hadrian den Eindruck des mächtigen Tambours von vorn¬
herein , gleich bei feiner erften Anlage , durch die mitten
hinein geftellten Säulen und Bogen fo ftark follte beein¬

trächtigt haben ? Aber abgefehen davon , das architek -
tonifche Können und Empfinden der Epoche Hadrian ’s 1.
war des Gedankens eines folchen mächtigen Mittelbaues

überhaupt nicht mehr fähig .
In ähnlicher Ungewifsheit bezüglich des einftigen Zu -Lateranenfifches

Baplifterium zu Rom .
Grundrifs 43). — V1000w . Gr .

32-

ftandes wie bei Santo Stefano rotondo befinden wir uns auch "
ßaptifterium .

beim dritten der altchriftlichen Centralbauten in Rom , beim
43) Nach : Dehio & v . Bezold , a . a . O .
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Baptifterium des Lateran (Fig . 62 u . 63 4a). Die Tradition von der Gründung
deffelben durch Silveßer I , den die Ueberlieferung hier die Taufe an Con-

ftantin vollziehen läfft , mag auf fich beruhen ; licherer ift die Nachricht
vom Neubau unter Sixtus III . (432 —40) . Waren in der Folgezeit die Aende -
rungen an diefem Bau auch nicht fo durchgreifend wie an der benach¬
barten Bafilika (liehe Art . 19, S . 39 ) , fo ift doch immerhin wenig genug in der
ehemaligen Geftalt auf uns gekommen . Der Bau war wohl von Anfang an

Fig . 64 .

Mofaik im lateranenfifchen Baptifterium zu Rom l4).

ein Octogon , dem füdlich (dem jetzigen Eingang gegenüber ) eine Vorhalle vor¬
gelegt war , welche fich mit einem , jetzt vermauerten Säulenportikus (2 Porphyr¬fäulen mit geradem Gebälke ) nach aufsen öffnete und fich feitlich in zwei
Apfiden ausweitete , deren eine , fpäter in ein Oratorium der h . Rufina und
Secunda umgewandelt , noch die Mofaiken der Wölbung aus dem IV . Jahrhun¬dert bewahrt . Dem Octogon des Hauptraumes entfprach im Inneren ein Kranz
von acht Säulen mit darauf ruhendem Gebälke . Die Säulen haben Porphyr -
fchäfte mit verfchiedenen jonifchen , korinthifchen und compofiten Marmor -
Kapitellen . Der Raum innerhalb der Säulen wird ganz von der tief liegenden ,
jetzt barock decorirten Piscina ausgefüllt , dem grofsen Becken , in das die Täuf¬
linge , entkleidet , zur Immerfion , zum völligen Untertauchen , hinabftiegen . Es

*4) Nach ; Garrucci , a . a . O .
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war ehemals aus Porphyr und (vielleicht an der Prüftung ? ) verfilbert ; eine

Porphyrfäule erhob lieh in der Mitte als Trägerin einer Schale zum Ver¬

brennen von Räucherwerk . Aus einem goldenen Lamme und heben hlbernen

Hirfchen ergofs hch das Waffer in das Becken , auf delfen Brüftung die fünf

Fufs hohen hlbernen Statuen Chrihi und des Täufers ftanden . Nur die acht

Porphyrfäulen an den Ecken der Piscina hnd mit ihrem Gebälke erhalten ge¬
blieben ; he waren eine Zugabe Sixtus ’ III ., delfen acht am Gebälke angebrachte
Diftichen in erneuerter Gehalt gleichfalls noch vorhanden hnd ; vielleicht war diefe

Säulenhellung Anfangs nicht blofs als Schmuck , fondern zugleich zu dem prak -

tifchen Zwecke hinzugefügt , um dazwifchen die Vorhänge ausfpannen zu können ,
die während der Taufhandlung das Innere des Bafhns zu verhüllen phegten .

Ueber den anfänglichen Aufbau des ganzen Raumes hnd wir völlig im

Dunkeln . Der Gedanke an einen urfprünglich offenen Mittelraum ih im Hin¬

blick auf die hier hch vollziehende Handlung abzuweifen . An eine Ueberwolbung
ih mit Rückhcht auf die Schwäche der Aufsenmauern nicht zu denken . Eine

fpätere Anhcht des Inneren (auf einem Stiche des XVII . Jahr hundertes ) zeigt

uns über dem Umgänge ein Gewölbe , in das vom Mittelraum her acht Rund¬

bogen über den Säulen -Intercolumnien mit Stichkappen einfehneiden . Diefe

zwifchen kurze Pfeiler gefpannten Bogen , die das Gebälke über den unteren

Säulen entlahen , tragen in ihrem unteren Theile eine Kuppel mit Fenhern .

Welcher Zeit diefe oder eine ähnliche Anlage enthammt , ih ganz ungewifs . Eine

fpätere Periode hat die Bogen durch eine zweite , kleinere Säulenhellung mit

Gebälke erfetzt und darüber eine hölzerne Kuppel conhruirt .
Die kleinen , dem Baptiherium durch Paph Hilarus (461 — 68 ) und Andere

angefügten Oratorien zeigen theilweife die Form des griechifchen Kreuzes mit

kurzen , tonnengewölbten Armen ; in dem einen diefer Anbauten , San Giovanni

Evaitgelifta , ziert das Gewölbe noch die muhvifche Decoration des V . Jahr -

hundertes (Fig . 64 41
) .

b ) Ravenna .

1) Bafiliken .
Den altchrihlichen Monumenten Roms wird mit Unrecht vielfach die Ge -

fammtgruppe der ravennatifchen Bauten als etwas von jenen hch wefentlich

Unterfcheidendes gegenüber gehellt . In Wirklichkeit liegt die Differenz nur in

Nebenfächlichem , fo lange nicht (von der Mitte des VI . Jahrhundertes ab )

fpecififch byzantinifche Einflüffe hch in Ravenna geltend machen . Es beruht

lediglich auf mangelhafter Kenntnifs des Gefammtbildes der altchrihlichen Archi¬

tektur , wenn man beifpielsweife die Verbindung der Säulen mit Bogen hatt des

geraden Gebälkes oder die Anordnung zweier Nebenaphden neben dem Presby¬
terium als etwas fpeciell Ravennatifches hinhellt oder den Kirchen Ravennas

das Atrium abfpricht . Nicht in der Grundrifsdispolition oder im Aufbau der

Monumente weicht Ravenna von Rom und anderen Orten ab ; nur in einzelner ,
namentlich decorativer Ausführung , wie der Bildung einzelner Säulenkapitelle ,
und der , gleich dem Säulenmaterial des prokonnefifchen Marmors , gleichfalls
dem Ohen entlehnten Vorliebe für polygone Ummantelung der Apüs und end¬

lich in der cylindrifchen Form der Thürme bietet Ravenna befondere Züge in

dem Gefammtbilde der abendländifchen Kirchen - Architektur . Die Behandlung
der Backheinmauern mit Lifenen und Bogen ih nicht fpeciell ravennatifch ; ver¬

wandte Erfcheinungen bietet auch Rom .
Handbuch der Architektur . II . 3 , a . (2. Aufl .) 5

33-
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